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Erster Abschnitt.

Von den Mißbildungen der Pflanzen.

8. 222 .

Nach dem so eben Gesagten können wie diejenigen Mißbil-
dnngen , welche nicht gerade in Folge einer Hcrabstimmung der
vegetativen Thätigkeit oder einer widernatürlichen Ableitung des
Nahrnngs - und Bildungssaftes entstehen , von denjenigen unter¬
scheiden , die als Folge einer krankhaften Beschaffenheit der Säfte,
es sey diese nun durch innere Ursachen oder durch äußere Ver¬
letzung hervorgebracht , auftreten . Die erster » lasten sich als

Mißbildungen im engern Sinne,  im Gegensatze zu den lez-
tcrn oder den krankhaften  Mißbildungen , bezeichnen.

Erster Artikel.

Von den Mißbildungen im engern  Sinne.

§. 223.

Die Mißbildungen im engern Sinne entstehen entweder an
Pflanzen im wildwachsenden Zustande oder doch ohne künstliche
Anregung — freiwillige  Mißbildungen ; oder sie werden durch
eine künstliche Behandlung hervorgerufen — künstliche  Mißbil¬
dungen . Es kommen zwar mancherlei Mißbildungen im freien
Naturzustände vor , welche durch Verpflanzung und künstliche Be¬
handlung der Gewächse ebenfalls bei diesen hervorgebracht werden
können ; es gibt aber doch auch verschiedene freiwillige Mißbil¬
dungen , welche die Kultur nicht nach Willkür zu erzeugen ver¬
mag , und umgekehrt gibt es künstlich bewirkte Mißbildungen,
welche nicht an der sich selbst überlassenen Pflanze angetroffen
werden.

Was nun das Vorkommen dieser Mißbildungen betrifft , so
sehen wir dieselben an allen Theilen der Pflanzen , von der Wur¬
zel bis zu den Fruchtblättern und Samen , entstehen , und es
erscheinen dadurch diese Theile nicht bl - 8 in ihrer äußern Form



verändert , sondern sie zeigen sich häufig auch in ihrer Konsistenz,

Farbe und übrigen Eigenschaften von den normal gebildeten
Theilen abweichend.

§. 22ä.

Die Mißbildungen der Wurzel  sind weniger mannichfaltig,
als die der meisten übrigen Theile . Außerdem , daß sonst einfache
Wurzeln zuweilen verzweigt vorkommen , bestehen die Abweichn » ,
gen von der normalen Bildung vorzüglich in einer Vcrdicknng
und einem damit verbundenen Flcisästgwcrdcn von Wurzeln , die
von Natur dünne und von festerer Konsistenz sind . Diese ab¬
norm verdickten und fleischigen Wurzeln gehören meist zu den
künstlichen Mißbildungen , da dieselben kaum im wildwachsenden

Zustande angetroffen , sondern durch die Aussaat und Verpflan¬
zung in einen nahrhaftem Boden und eine sorgsamere Behand¬
lung - hervorgerufen werden . ES gehören dahin die durch die
Kultur fleischig und eßbar gewordenen Wurzeln der Möhre
(gelbe Rüben ) , des Rettigs , des Rübenrepses ( weiße
Rüben ) , deS Mangolds ( Runkelrüben ) , dcS PastinakS
u . a . m . An diesem Fleischigwerdcn nehmen gewöhnlich die Rinde
und der Kern der Wurzel gleichmäßig Antheil , doch geht auch

zuweilen nur der äußere Theil dcS Kerns mit in die Mißbildung
ein , während sein innerer Theil wenig oder gar nicht verändert
wird , und dann als ein mehr zäher Strang die Achse der flei¬
schigen Wurzel durchzieht . Wie überhaupt das Fleischigwerdcn
durch eine Vermehrung des sastrcichen ParenchpmS entsteht , in¬
dem nicht blos die polyödrischen Zellen der Markröhrc und Mark-
strahlen sich vergrößern , sondern auch die Holzzcllen zum größten
Theil in dünnwändige saftrciche Zellen übergehen , ist schon früher
(H. S . 28) erklärt worden. Welche Verschiedenheit der Farbe
und deS Geschmackes nicht allein von der normalen Wurzel , son¬
dern selbst unter den monströsen Wurzeln einer und derselben
Pflanzenart , zugleich mit dem Fleischi' gwcrden eintritt , lehren die
bekannten zahlreichen Spielarten der Rettige , Rüben  und
Runkelrübe n.

§. 225.

An dem Stamme  kommt ebenfalls eine knollenförmige Ver --

dickung und ein Fleischigwcrden als Mißbildung vor , wie bei



dem Gemksekvhl (Lrnssiva »lersov «) , dessen im normalen

Zustande mehrere Fuß hoher und kaum 1 Zoll dicker , mit ent¬
fernten Blättern besezter Stengel über seinem Grunde zu einem
faustdicken und dickern , kugeligen Knoten anschwillt , welcher die
nun sehr genäherten Blätter trägt und unter dem Namen K o h l-
rabc  bekannt ist . Indem dabei der ganze Stengel niedriger
bleibt , geht zugleich häufig seine grüne Farbe in die röthlich-
vder bläulich - violette über . Die Erdkvhlrabe ( Bodenkohl-
rabe , Kohl-  oder Steckrübe)  ist eine ähnliche Mißbildung
des Nepskohls (Loassloa Rspus ) , wo aber mit dem Stengel,

gründe zugleich die Wurzel knollig verdickt ist . Auch diese mon¬
ströse Nerdickung des Stengels ist ein Ergebniß der künstlichen
Behandlung und kommt , wenigstens bei den genannten Pflanzen , im
wilden Zustande nicht vor . Eine andere , bei vielen Pflanzen eintre¬
tende Mißbildung besteht in dem Breit werden  oder der Fas-
ciation  normal stielrnnder oder kantiger Stengel und deren Acstc,
wobei dieselben in ihrer ganzen Länge oder gegen den Gipfel
plattgedrückt erscheinen , bald ihre gewöhnliche Länge beibehalten,
bald verkürzt sind und fast immer eine größere Menge von Blät¬
tern und Blüthen tragen , wie im normalen Zustande . Solche
Verbreiterungen werden an krautigen und holzigen Pflanzen , in
manchen Jahren häufiger , in andern seltner , beobachtet . Sie tre¬
ten meist als freiwillige Mißbildungen auf ; können aber auch
künstlich durch eine dargebotene reichlichere Nahrung und gute
Pflege verursacht werden , wie bei dem Hahnen kämm (Eelosin
eiüstat «) , d,,r nur in gute Erde gesäct und sorgsam behandelt,
jene sonderbar verbreiterten Stengel bringt , welche mit ihren leb¬
haft gefärbten Blüthen und Bracteen überdeckt , als Zierden iu
Blumengärten prangen . Zuweilen ist die Fasciation des Stam¬
mes mit einer spiraligen Drehung verbunden . Doch kommt eine
solche Drehung auch an nicht verbreiterten Stämmen und Acsten,
namentlich bei Pflanzen mit wirtelig gestellten Blättern vor, wo
dann die Blätter in einer fortlaufenden Schraubenlinie dicht ne¬
beneinander stehen , wie dieses z. B . schon bei dem Tannen We¬

del (Hippuri8 vulAnris ) , bei Streitkolbcnbä umen (6 »snn-
r-inn ) ( I . S . L88 ) und bei Schafthalmen  beobachtet wurde.
Weniger auffallend und großentheils kaum als eigentliche Miß¬
bildung zu betrachten ist die vermehrte oder verminderte Verzweigung
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des Stammes , auf der Vermehrung und Verminderung oder auf

einem thcilweiscn Fehlschlagen der Knospen , und diese veränderten

Verhältnisse selbst auf der Verschiedenheit des Bodens , besonders

auch aus dem freiern oder mehr geschlossenen Stande beruhend,

wie man z. B . an Waldbäumen und an Hanfstengeln  se¬

hen kann , welche gewöhnlich bei geschlossenem Stande weniger

Acste haben als da , wo sie frei stehen . Auch durch ein wieder¬

holtes Beschneiden kann eine widernatürlich vermehrte Verzwei¬

gung hervorgebracht , können baumartige Pflanzen in strauchförmige

umgewandelt und jene verkrüppelten Formen hervorgerufen wer¬

den , welche man in den sogenannten lebendigen Zäunen von der

Hainbuche , Robinie , dem Weißdorn und Lebensbaum,

besonders über in Obstgarten von den verschiedenen Obstbäumen

als Zwergstämmc  sieht , bei welchen durch die fortwährende Hin¬

wegnahme der Gipfeltriebe eine Vermehrung der Seitenknospen

und dadurch der Aeste bezweckt wird . Diese durch fortgesezte

Verletzung hervorgebrachten Verkrüppelungen sind jedoch kaum

mehr den reinen oder Mißbildungen im engern Sinne beizuzäh¬

len , wiewohl sie auch nicht geradezu den Krankheiten angerei¬

het werden können , da sie nicht immer von einer verminderten

vegetativen Thätigkeit begleitet sind . Ueber die von dem verschie¬

denen Standorte , Boden und Klima bewirkten Verkrüppelungen

des Stammes ist schon ( I . S . 77 ) gesprochen worden . An diese

schließen sich die Zwergformen  an , welche von vielen unserer

Gartenpflanzen vorkommen und die durch eine lang fortgesezte Kul¬

tur so beständig geworden sind , daß sie sich durch Aussaat und

Zmpfung fortpflanzen und vermehren lassen . Solche durch Ver¬

zweigung entstandene Formen sind z. B . die indische  Son¬

nen blum  c ( üolisntllus Inliious / .Ei .) von der großen Sonnen¬

blume ( üel . am,uns ) , die Zwcrgbalsa Minen  von derGarten-

Balsamine ( Iwziations Lalsamina ) , die Zwergbohnen und

Zwerg crbscn  von der gemeinen Bohne und Erbse , das helle

Burgunder-  oder Pfingströ scheu (kosa ? ompoma Ds

t ?a » ck.) von der Centifolien - Rvse , das dunkle Burgunder-

Röschen  skosa bul 'Kunckloa von der Essig - oder

Zuckcrrose ( kosa Kallioa ) u . a . m . Auch Beispiele von Verwach¬

sung zweier Stämmc oder Aeste , sowohl der nämlichen als auch

verschicdeaer Pflanzen , kommen als Mißbildungen vor (H . S . 302)
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und das Absaugen oder Ablaktiren ( H. 191 ) lehrt dieselben auch
auf künstlichem Wege hervorbringen . Wenn svlche freiwilligen
Verwachsungen an krautigen Stammen und Aesten vorkommen,
wo sie oft die ganze Länge derselben einnehmen , so wird das
Ganze nicht selten einem verbreiterten Stengel ähnlich . Eine
genauere Untersuchung wird jedvch immer die Grenzlinien oder
andere untrüglichen Merkmale der Verwachsung erkennen lassen,
und so diese beiden verschiedenen Arten der Mißbildung unter¬
scheiden lehren.

S. 226.

Weit zahlreicher als an Wurzel und Stamm sind die Miß¬
bildungen bei den Blättern,  was sich schon zum Voraus ver¬
muthen läßt , wenn man bedenkt , daß dieselben schon im norma¬
len Zustande eine Menge von Abänderungen in Gestalt , Farbe,
Konsistenz und andern Verhältnissen , oft sogar auf der nämlichen
Pflanze , zeigen , und daß sie die eigentlichen Grundvrgane sind,
woraus sich alle hohem Organe in einer gewissen Succession ab¬
leiten lassen . Hier wäre zuerst zu erwähnen das Vorkommen von
Blättern an Stellen , wo sich gewöhnlich keine blattartigen Organe
finden , wie an dem Schafte des gemeinen Maßliebchens
(kellis perennis ), der, gewöhnlich blattlos , zuweilen über seinem
Grunde mit einem oder mit mehreren Blättern in verschiedenen
Höhen besezt ist , oder nahe am Gipfel , unter dem Blüthcnkopfe
mehrere Blätter trägt , so daß im ersten Falle die obersten Blät¬
ter des verkürzten unterirdischen Stammes gleichsam in die Höhe
gehoben , im zweiten Falle aber die Dcckblättchen der Hülle des
Kopfes herabgezogen scheinen ; in beiden ist jedvch diese abwei¬
chende Stellung der Blätter nur durch monströse Verlängerung der
sonst bis zum Unkenntlichen verkürzten Jnterfoliartheile hervorge¬
bracht . Auch an dem sonst nackten Schafte des gemeinen
Löwenzahns (l ^eontoäon 'Hax -reum ) wurde schon das Vor¬
kommen einzelner Blätter beobachtet.

Häufig sind die Blattformen , welche aus einer abnormen Zer-
theilung der Blattscheibe entspringen , indem z. B . sonst weniger
tief getheilte oder selbst ganzrandige Blätter eine tiefere Spaltung
des Randes zeigen . So kommen die gemeineErle und Birke,
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deren Blätter in der Regel nur doppelt gesägt sind , zuweilen an ganzen

Bäumen oder Resten fiederspaltig vor , und das Nämliche ist auch

an den im normalen Zustande nur gebuchteten Blättern unserer

Stiel - und Tranbeneich  e beobachtet worden . Seltner scheint

eine so tiefe Zerthcilnng von normal unzerthcilten Blättern vor¬

zukommen , daß aller Zusammenhang des Parenchyms der Blatt¬

zipfel aufgehoben ist, wie dieses eine Pflanze der ganzblätt ei¬

gen Waldrebe (sllomstis inteArikoli ») im Heidelberger bota¬

nischen Garten zeigt , welche außer den ganzen auch mit dreischnit-

tigen und fiederschnittigen Blättern versehen ist . Dagegen bringt

die persische Springe  in unsern Gärten fast immer , neben

ihren ganzrandigen und unzerthcilten Blattern , auch solche , die

sehr verschiedene Grade der Spaltung bis zur Fiedertheilung zei¬

gen , so daß man die lcztcre kaum als Mißbildung betrachten

kann , jedoch eher noch als bei dem weißen und Papiermaul-
beerbaum,  deren Blätter an verschiedenen und oft an dem näm¬

lichen Zweige mit blos gesägtem Rande und auf verschiedene

Weise gelappt vorkommen , oder beim Ephcu,  der au den jün¬

ger » Trieben gauzrandige , an den ältern aber eckig-gelappte Blät¬

ter bringt . Die Beispiele , wo schon im normalen Zustande zer¬

theilte Blätter eine vermehrte Theilung zeigen , sind auch nicht

selten . So findet man die sonst handsvrmig - gelappten Blätter

des Weinstocks (bei dem geschliztblättrigen Gutedel

oder der sogenannten Petersilientranbe)  so tief zertheilt,

daß die einzelnen Theile als gesonderte Mattscheiben erscheinen,

deren Rand selbst wieder eine tiefere als die normale Theilung

der Lappen zeigt . Auch bei dem Schöllkraut «: , dem Brom¬

beerstrauchs dem gemeinen und Traub enh vllunder,

bei Farnen  u . a . m . kommt diese vermehrte Theilung der Blät¬

ter als abnorme Bildung vor , während umgekehrt bei der drei-

dornigen Gleditschie  unter den normal doppeltgefiedertcn

nicht selten auch cinfachgcfiedcrte Blätter oder doch , statt ein¬

zelner der primären gefiederten Theilblätter, - nur einfache Blätt-

chen vorkommen , die demnach aus einer verminderten Theilung

der Blattscheibe und namentlich ihrer Nerven hervorgegangen sind.

Eine Reihe von Mißbildungen entspringen aus den Miß-

verhältniflen , welche zwischen dem Rande und der Mittclscheibe

des Blattes eintreten können . Wenn sich nämlich die Blattsnbstanz
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gegen den Nand hin vermehrt , so daß der lcztere in kleinern
Falten sich übereinander legen muß , so entsteht die Kräuse¬
lung,  wie man solche bei vielen Pflanzen im kultivirten Zustande
sieht , z . B . bei Salat und Gemüsekohl , bei Petersilie,
Rainfarn (Himoetu .u vulZnio ) , bei der gemeinen Hirsch-
zunge (8oo !ojieiisti -iu »l oksioiimrnm ) ; dabei tritt häufig zugleich
eine vermehrte Zerthcilung des Randes ein , wodurch das Blatt
meist ein ungemein zierliches Ansehen erhalt , wie bei dem krau¬
sen Rainfarn und dem krausen Grün - und Braunkohl
(Loasslo » oleoaoeu 7) selsnisla / » » ».) . Wenn dagegen die
Blattsubstanz in den Zwischenräumen der Nerven oder überhaupt
in der Mittelscheibe des Blattes sich vermehrt , so entstehen auf
der obern oder untern Blattfläche Vertiefungen , welche die Blat¬
ter blasig machen , wie solche bei einer kultivirten Form des
großen Basilienkrautes (Oeiwuin Lnsllleuui A bullstum)
und besonders schon bei dem Savoyerkohl  oder Wirsing
(kraulen oleoaoo » 5 salmustu / ss-m .) , auch bei den verschiede¬
nen Krausemünzen  der Gärten gesehen werden , wo sich ne¬
ben dem Blasigwerden auch öfters zugleich eine Kräuselung einstellt.
Alle diese Mißbildungen kommen nur als Folge einer sehr reich¬
lichen Ernährung vor , und können daher durch künstliche Vermeh¬
rung der leztern hervorgerufen werden . Wenn durch die Vermehrung
der Blattsnbstanz innerhalb des Randes die Blattscheibe auf ihrer
ganzen obern Fläche stark vertieft erscheint und dabei die Jntcr-
foliarthcile sehr verkürzt sind , so bleiben alle oder doch der größte
Theil der Blätter , auch nach deren wettern Ausbildung , zu einem
knospenförmigen Kopfe geschlossen , wie bei dem Kopfsalat und
dem Kopfkohl (Lvas -lloa olorare » S capitata / im » .) , der
wieder in der Gestalt des Kopfes , dann in der Farbe (alsWeiß-
und Roth kraut)  abändert , so wie überhaupt bei den Mißbil¬
dungen der Blätter häufig auch eine mit der des Stammes in
Beziehung stehende Farbenänderung eintritt.

Als eine merkwürdige Mißbildung ist ferner die Wucherung
zu erwähnen , welche von den Blattnerven ausgeht und die eben¬
falls besonders bei den Blättern des Gcmüsekohls,  wiewohl
seltner als die vorhin erwähnten Mißbildungen , beobachtet wird.
Hier treibt nämlich der Mittelncrv , seltner einer oder der andere
der Scitcniicrvcn, , an der obern Blattfläche über die lcztere sich
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erhebende Stiele , welche einen Hänfen dicht gestellter , meist tuten-
förmig eingerollter Blättchcn tragen , deren obersten sehr klein sind
und auf dem doldcntraubig verzweigten Gipfel der Stiele wie
unvollkommene Blüthenknöpse - aussehen . Diese ebenfalls von ei¬
nem Nahrungsübcrfiusse zeugende Wucherung kommt vorzugs¬
weise bei dem Blumenkohl (Prassle » vlersos » r dotr ^ tis
/,rnn .) vor , ist aber auch schon an Salatblättern bemerkt worden.

Auch an widernatürlichen Verwachsungen fehlt es nicht bei
den Blättern , wobei dieselben entweder mit ihren Rändern teil¬
weise oder ganz verfließen , oder mit ihren Mittclnervcn einander
aufgewachsen sind , und eine Zwilliugsbildung , in Form eines vicr-
siügcligen Blattes darstellen . Diese Mißbildung wurde an einem
Blatte des Gartensalates -I und des großblättrigen

oder Schauscltabacks (Mootlsn » mscro ^ Ii^ II» gesehen.
Allem Anschein nach war hier die Anlage zur Doppelbildung
schon im Entstehen gegeben , da die beiden verwachsenen Blätter
aus der gleichen Stelle des Stammes entsprungen waren.

Endlich kommt bei den Blättern zuweilen eine theilweise oder
vollständige Färbung und Annahme der Konsistenz von Blnmen-
und BlüthonHüllblättern vor , wie man an den oberen Sten¬
gelblättern von Tulpen  und an dem Endblättchcn der obersten
Blätter der Rose (liosa ZsIIlo » und k . oeutlkoli ») gefunden hat,
so daß hier ein Vorgreifen der normalen Metamorphose eintritt,
während in andern Fällen von Mißbildungen das umgekehrte
Verhältniß , nämlich ein Rückschreitcn der Metamorphose siättfln-
dct , wie solches an den wieder der gewöhnlichen Blattsorm sich
nähernden Bracteen einer zuweilen in Gärten vorkommendem

Spielart des großen Wegerichs <PI »nt »Ao in «gor 5
staeliia c>l / evc/r .) und öfters . auch an,den äußern Hüll-
blättchen des Kopfes bei den sogenannten gefüllten Maßlieb¬
chen  der Gärten eintritt.

Die meisten hier angeführten Mißbildungen der Blätter zei¬
gen deutlich , daß die Nerven die Formen der Blattscheibe bedin¬
gen , die sich ganz nach dem Verlause und der Verzweigung jener

*) Von G . F . Jäger , über d. Mißbildungen der Gew . S . Z8 , r - b.
1, 11 ? . 1—z.

- ) Von mir im Heidelberger landwirthschaftl . Garten.
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richten , indem eine Verlängerung oder eine vermehrte Verästung
der Nerven eine zunehmende Zertheilung der Mattscheibe zur
Folge hat . Die wuchernden Mattnerven des Blumenkohls deu¬
ten selbst auf eine Annäherung an die gewöhnliche Zweigbildung
des Stammes hin , während die Annahme einer blumenblattähn-
lichen Bildung uns die nun folgende Metamvrphoscnstufe im
Voraus verkündet , die rückschrcitende Metamorphose der Bractcen
aber einen Beweis für die nahe Verwandtschaft der blattartigcn
Organe und für die ideelle Abstammung aller aus dem gleichen
Grundvrgane liefert . -

S- 227.

In der Blüthe,  deren verschiedene Cyklen als eben so viele
Umwandlungsstufen der tiefern Blattbildung zu betrachten sind,

wo uns fckon im normalen Zustande eine kaum übersehbare Reihe
von Formabänderungen und Uebergängcn dieser Cyklen und ihrer
einzelnen Theile entgegentritt , finden wir,  wie hiernach nicht an¬
ders zu erwarten steht , auch die zahlreichsten und mannigfaltig¬
sten Mißbildungen , und zwar um so häufiger , je weiter ihre Me¬
tamorphose vorgeschritten ist und je mehr sie sich dadurch von der
tiefern und ursprünglichen Blattbildung entfernt haben . Es würde
uns viel zu weit führen , wenn wir alle bekannten Mißbildungen
der Blüthen angeben wollten ; es sollen daher nur im Allgemei¬
nen einige der wichtigern Abweichungen , welche in der Bildung
und den übrigen Verhältnissen der Blüthcncyklcn und ihrer Theile
vorkommen , kurz erwähnt werden , namentlich in so fern dieselben
über die wahre Bedeutung der leztcrn Aufschlüsse zu geben und

überhaupt die klare Einsicht in die Metamorphosenlehre zu für-
dern vermögen.

Als leichtere Abweichung erscheint die abnorme Verwachsung meh¬
rerer Theile eines Cyklus , mehrerer Cyklen einer Blüthe (z. B.
der Staubgefäße mit dem Eierstvck ch , und zweier ganzen Blü¬
then , welche besonders häufig und in sehr verschiedenem Grade
angetroffen wird . Umgekehrt sieht man eine Trennung normal
verbundener Theile oder Cyklen eintreten , wie in dem Kelche und

der Blume mehrerer Glockenblumen (Cumpsnula ülsstiuw,

ch Bon mir bei HaäesesntiL virAliiii L beobachtet.
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6 . pw -sivlkolii, ) und Rosen (liosa oonttkolla , k . ZgHiort ) , wo
die sogenannten fünfspaltigen Kelche in fünf gesonderte Blätter
sich ausbreiten , indem sie sich zugleich von der Blume gelöst ha¬
ben und den Beweis liefern , daß hier im normalen Zustande nicht
bloß Kelch und Blume aus fünf mit ihren Rändern unter sich
verwachsenen Blättern bestehen , sondern auch beide mit ihren ein-
ander zugekehrten Flächen zusammengewachsen sind.

Häufig findet sich eine Vermehrung oder Verminderung der
Zahl der Theile , entweder nur in einzelnen oder auch gleichzeitig
in mehreren Cyklen der Blüthe . So sieht man Tulpen und
Hyacinthen mit 7 bis 8 , Glockenblumen  mit 6 Blumen¬
blättern oder Zipfeln und eben so vielen Staubgefäßen , während
die erster » im normalen Zustande sechszählige , die leztern fünf-
zählige Wirtel haben . Bei der stinkenden Nießwurz  sa¬
hen wir dagegen ( I . S . 292 ) statt der 8 normalen Blumenblät¬
ter zum Theil nur 7 oder 6 auftreten , wo jedoch die verminderte

Zahl der Blumenblätter nicht sowohl durch das Fehlschlagen , son¬
dern vielmehr durch die Umwandlung eines oder mehrerer dersel¬
ben in Staubgefäße hervorgebracht wird . Das Nämliche scheint
in der Blume der A d o n i s - Arten , die auch nicht selten ein
vermindertes Zahlenvcrhältniß zeigt , vorzugehen.

Eine andere Mißbildung besteht in der Vermehrung oder

Wiederholung gewisser Blüthcncyklen , wobei entweder die übrigen
Cyklen keine Veränderung erleiden oder durch Umwandlung , seltner
durch wirkliches Fehlschlagen , vermindert scheinen oder mangeln.
Seltner sind hier die Fälle , wo die Wirtel der Staubgefäße sich
vermehren , wie dieses in den Blüthen der Gartennelke und
des gemeinen Seifenkrautes (Ksponsria okstcinalis ) bis¬
weilen beobachtet wird . Am häufigsten tritt die Vermehrung in
den Cyklen der Blume ein . Eines der auffallendsten Beispiele
liefert der schone Stechapfel (Latnrs kastnosa ) , dessen Blü¬
then oft eine doppelte , zuweilen sogar eine dreifache Blume tra¬
gen , wobei der Kelch unverändert bleibt und die Staubgefäße
bald vorhanden , bald durch Umwandlung in eine innere Blume
verschwunden sind . Solche Vervielfachungen der Blume finden
auch noch bei andern " Blüthen mit verwachsenblättrigen Cyklen
statt , wie bei der P f i rsi ch b lättri gen Glockenblume
(Cinupkmula persiolkoll ») , wo auch zuweilen der Kelch sich



verdoppelt , ferner bei dem wo hlriechenden Loosbanm (6Ie-
Iostenckron kraArsns k errt . Vollenluern zsponiv !» 2^ u « ü.) unserer
Gärten , dessen Blumen oft vier - und fünffach vorkommt . Bei den

Ayaeinthen  find ôgar nicht gelten 7 bis 9 Blüthenhüllen
vön der normalen äußern umschlossen ; doch bemerkt man hier,
wie auch bei den mehrfachen Corolten der Glockenblumen , daß

häufig die monströs entwickelten Cyklen seitlich zusammenhängen
und so eine fortlaufende Spirale bilden , wie wir sie schon bei

wirtelständigen Stengclblättcrn gesehen haben . Dieser Verviel¬
fachung der Blume und des Kelches schließt sich zunächst nvch
dic mehrfache Wiederholung der krcuzständigcn , schuppenförmigcn
Bractcen am Grunde des Kelches an , welche zuweilen bei der

Garten Nelke (Oiantstus Cso ^ ophzstius ) beobachtet wird , wo
dann das verlängerte Ende des Blüthcnstiels , wie die Achse man¬

cher Achrcn , dicht mit dachzicgcligcn Schuppen besezt ist , wäh¬
rend dabei meist die ganze Bildung der eigentlichen Blüthe un-
tcrbleibt , zuweilen aber auch noch ein Kelch mit einer monströsen
Blume vorhanden ist.

Wie wir eine Vermehrung der Blüthencyklen bei verwach-
senblättrigen Blüthcndecken sahen , so wird dieselbe noch häufiger
bei gctrcnntblättrigcn angetroffen , wo sie ebenfalls entweder aus
einer bloßen Wiederholung gewisser Cyklen , ohne Veränderung
der übrigen , oder , was öfter geschieht , auf Kosten der lcztcrn
und durch Umwandlung derselben hervorgeht . Auch hier tritt

diese abnorme Vervielfältigung vornämlich in der Blume , oder
wie bei Tulpen,  in der Blüthcnhnlle ein und ist der Grund der

sogenannten Füllung  der Blüthen , von welchen man nach dem
verschiedenen Grade der Vermehrung und nach der geringern oder
grvßcrn Anzahl der in Blumenblätter verwandelten höheren Blü-
thentheile , halb - und ganz gefüllte  Blüthen annimmt , auch
wohl die durch bloße Wiederholung der Blume entstandenen noch
als m e h r fache oder volle Blüthen  unterscheidet . Die ver¬

schiedenen Arten der Füllung der Blüthen , welche meist in Be¬
zug auf die Pfianzenmetamorphose sehr belehrend sind , werden
selten im freien Zustande , z. B . bei einigen Ranunkelarten,
angetroffen , sondern meist durch die Kultur hervorgerufen *) . Sie

") Wir haben zwar schon Pflanzen kennen gelernt , in deren Blüthen-
decke jedesmal auch im freien Naturzustände eine Wiederholung



entstehen vorzüglich leicht und häufig bei manchen Pflanzen aus
den Familien der Rvsaceen (Rosen , Kirschen , Himbeeren ) , Pa¬
pa veraccen (Mohn , Schöllkraut ) , Ra n u nc u la ce e n ( Ra¬
nunkeln , Anemonen , Ackelci , Ritterspornen , Gichtrosen ) , Kreuz-
blüthigen (Goldlack , Levkojen ) und C ary vphy l leen (Nelken,
Leimkräuter , Lichtnclken , Sciscnkraut ) , stellen sich aber auch bei
Pflanzen aus vielen andern Familien bei gehöriger Behandlung
ein , wie weiter oben durch mehrere Beispiele dargetban worden,
und manche unserer Gartenpflanzen sehen wir gar nicht mit ein¬
fachen Blüthen , wie die Centifolienrvsc , die japanische
Kerie (Kevin ) npc»iien . kusius japon . K -m . Oovoliorus znp.
r '/tll,i - . ) , aus der Familie der Rvsaceen , und der oben genannte
Loosbaum,  aus der Familie der Vcrbcnaceen , welche bei uns
stets nur mit gefüllten Blüthen vorkommen . Dagegen läßt sich
in andern Familien , besonders in solchen , wo eine normal unre¬
gelmäßige Blume vorherrschend ist , wie bei den Schmetter¬
ling sb lü thi g e n ( Papilionaceen ) , den L ipp e n b l üth i-
gen ( Labiaten ) und Scrophularinen,  selten oder nie eine
Füllung hervorrufen.

In diesen unregelmäßigen Blumen tritt nnn statt dessen öf¬
ters eine Umänderung in die regelmäßige -Bildung oder doch eine
Annäherung an dieselbe ein , ein Verhältniß , das man mit dem
Namen der Pcloricnbildung  bezeichnet ( I . S . 272 ) und
welches , obgleich nur auf abnorme Weise entstanden , als eine
Rückkehr znr symmetrischen Ordnung und darum auch nicht als

der Cyklen vorkommt und welche dadurch den gefüllten Blü¬
then ähnlich werden ; es wurden (I. S . 290 und S . 309) genannt
die Früh l in g s - A d v n i s , die kanadische  Kelchblume,
die Fackeld i steln,  in deren Blüthcndeckcn mehrere spiralige
Cyklen , dann die M a g n 0 l i a c e e n , namentlich der Sterne-
nis , die N ymphäaceen (Teich - und Seerosen - , in de¬
ren Blumen viele alternirende Mittel auftreten , und es können
diesen noch beigesellt werden die europäische Trollblume
<i> o» i» !, eurnpseu --) , deren Kelch , und dieZottenblumen
CNerembriantliemum ) , deren Blume aus mehrfachen Cyklen gebil¬
det ist . Da aber hier die Wiederholung der Cyklen als normale
Bildung auftritt , so können wir divse Blüthen nicht den gefüll¬
ten beizählen , indem man unter den leztern nur die durch ab¬
norme Vervielfältigung ihrer Cyklen veränderten Blüthen begreift.
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eigentliche Mißbildung erscheint. Am häufigsten kommt diese Pc-
lvrienbildnng bei zweilippigen, vcrwachsenblättrigcnBlumen vor,
und sie ist bis jczt beobachtet worden: in der Familie der La¬
biaten  bei den Gattungen Hohlzahn (Oalsopsis ) und Ha h-
nensporn (klovtvsntlius ), in der Familie der Verben aceeu
bei der Gattung Müllen (Vitex imsiss, kiz . 305» bv) , in
der Familie der Scrvphularinen bei Leinkraut (länaria
vuIZaris, I 'iA. 306, b. und I-in. Löwenmaul
tirrlilnum wnjns) , Lausekraut (keckioolaris s^Ivutioa, ? .
pnlustris, k . sujiln'asioläss), Fingerhut (viAitsIIs ), Schild¬
blume (Csiolone baibsts ) und Pantoffelblume (Calooolarla
rnZos«) , in der Familie der Sesam cen bei Sesam (8e8s-
wuw). Auch in der Familie der Orchideen bei Ragwurz-
Arten (Oresiis) , selbst bei Pflanzen mit gctrenntblättrigcn Blu.
men, wie bei S chn cckenklee - (NocklosZo ) , Sturm hut-
(^ oonltum) und Veilchen -Arten (Viola lilvta) , wurde die
Pelorienbildung bemerkt, und es ist mit ziemlicher Gewißheit zu
erwarten, daß sie noch bei andern Pflanzen mit normal unregel-
mäßigen Blumen erkannt werden wird. Bei diesen Pelorie» fin¬
det man öfters alle Uebergangsstufcn von der unregelmäßigen
bis zur regelmäßigen Bildung der Corvlle, und es ist damit bald
eine vollkommene Entwickelung der gewöhnlich zum Theil man»
gclhaft gebildeten oder gänzlich unterdrückten Staubgefäße, bald
auch ein gänzliches Fehlschlagen des sonst vorhandenen Staubgc-
fäßcyklus verbunden; häufig tritt aber auch mit dieser Rückkehr
zur Symmetrie eine Vermehrung oder Verminderung des norma¬
len Zahlcnvcrhältnisscs in den Cyklen aus, und diese Abweichun¬
gen der Pelorienbildung, nebst den eben erwähnten Uebergangsstu-
fen sind dann allerdings als wirkliche Mißbildungen zu betrachten*).

*) Wie in den Pelorien die sonst fehlenden oder mangelhaft gebilde¬
ten Staubgefäße vollkommen ausgebildet erscheinen, so geschieht
dieses auch zuweilen in andern Blüthen, ohne daß sich dabei die
Ordnung in der Blüthendecke verändert. Dahin gehört die (in
As Ol-AsnoAr. vöget . I . p . 510 mitgetheilte ) Beobachtung,
wornüch in den Blüthen des gemeinen Lorbeers (Naurus
nobilis) die beiden über dem Grunde eines jeden Staubfadens
sitzenden, kurzgestielten Drüsen (Bisch.  Handb. d. Terminol. u.
Systemk. tab. 34, 1210, a) in vollkommene freie Staubgefäße
verwandelt vorkamen und so die dreifache Zahl der Staubgefäße
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Den verschiedenen Arten der Füllung steht diejenige Mist»
Bildung gegenüber , durch welche alle Blüthen eines Blüthcnstan-
dcs oder der ganzen Pflanze verkümmern , und die zugleich mit
einer widernatürlichen Entwicklung der Spindel und Blüthcnstiele
verknüpft ist . Sie kommt vor bei dem im kultivirtcn Zustande
überhaupt an Mißbildungen so reichen Gemüsekohl,  bei wel¬
chem die Spindeln und Acstc der zahlreichen Blnthcnsträußc mit
den völlig verkrüppelten , kleinen Blüthen fleischig werden und
auf dem Gipfel des Stengels eine große Scheibe von weißlicher
Farbe darstellen . Diese Mißgestalt ist der wohlbekannte und als
leckeres Gemüse geschazte Blumenkohl (Ikrasslca olernver » «
doti -zstls Dr'/rn .) , von welchem sich der gleichfalls als Speise be¬
liebte Spargclkohl  oder Broccvli  nur durch die in ein¬
zelne fleischige Sprossen aufgelöste Scheibe , die eben solche Knäule
verkümmerter Blüthcnknöpfc tragen , unterscheidet , wobei diese
Knäule noch mit weißer , gelber und violetter Färbung erschei¬
nen . Eine solche Mißbildung durch Verkümmerung der Blüthen
zeigt auch die zuweilen in unfern Gärten vorkommende , aus Ita¬
lien hcrstammendc monströse  M u s k h y a c i n t h c (Museue,
wonstl 08 UNI A/r// . lnonstuosus /jf -r-r. pani-
culntu8 Um .) , welche man für eine widernatürlich veränderte
Form der schopfigen  M u s kh ya ci  n th  c (Musoavl oomo-
8um MrM .) hält , deren obersten Blüthen schon im normalen Zu¬
stande stets verkümmert vorkommen , und wo bei der genannten
Form auch alle oder doch die meisten der untern Blüthen der großen
Traube verkümmern , indem zugleich die sonst einfache Spindel
ästig wird , mit einer Menge kleiner , schuppcnförmiger Bractccn
sich bedeckt und durchaus eine schöne amethystblauc Farbe annimmt.

Bei allen bis jczt erwähnten Mißbildungen der Blüthe sa¬
hen wir in ihren höher » Cyklen die Organe noch nicht bis zur

entstanden war , ein Beweis , daß jene Drüsen nichts anders seyn
können , als normal verkümmerte Staubgefäße , deren Staubfäden
zu zweien jedesmal mit denen eines vollständigen Staubgefäßes
verwachsen sind . Etwas Slehnliches scheint in den Blüthen der
s p i n n e n t r ag e n d e n Ophrys (Oplu ^ n ru-auiter ») vorgegan¬
gen zu seyn, welche 5? . Wydler (Archives üe Lolanlgue II . p. 310—
315 , tsii . 16 , 6 » . L . I ) beschrieben und abgebildet hat , wo , statt
des sonst einzelnen , drei Staubgefäße sich entwickelt hatten.

Blswoff, Beton, ?. U. Bande » - . THI. 2



tiefern , grünen Blattbildnng Herabsinken . Es fehlt jedoch keines¬
wegs an Beispielen , wo einzelne oder alle Cyklen in grüne blatt-
artige Gebilde verändert sind , und es wurden davon bereits meh¬
rere ( I . S . 324 und 339 ) namhaft gemacht . Don der ge¬
bräuchlichen Rauke (8is ; inhoiii,n ofstoinals ) sind in kiz.
526 " , bo zwei mißgestaltete Blüthen dargestellt , in deren ersten
Kelch und Blumen wenig vergrößert , aber bereits von grüner
Farbe nnd von der Konsistenz der gewöhnlichen Blätter waren,
eben so die beiden schon mehr vergrößerten nnd oben getrennten
Fruchtblätter , während die Staubgefäße sich unverändert erhalten
hatten ; in der leztcn Figur sehen wir aber auch die Staubfäden
schon verbreitert und dabei alle Theile der übrigen Cvklen größer
und noch mehr den tiefer stehenden Blättern ähnlich geworden,
mit welchen sie auch in der , zugleich mit der grünen Färbung
auftretenden , Behaarung übereinstimmen . Solche thcilweise oder
völlige Veränderungen von Blüthen in grüne Blättercyklen sind
außerdem noch an vielen andern Pflanzen beobachtet und zum
Theil beschrieben und abgebildet worden , und sie bieten sich bei
einiger Aufmerksamkeit in Gärten und im Freien nicht sehr sel¬
ten dar . In den erwähnten Fällen bleibt es nun bei dieser blo-
sen Umwandlung der Blüthcnthcile in grüne Blätter , welche spä¬
ter absterben und vergehen , so daß hier die reproduktive Thätig¬
keit völlig erloschen nnd e.u deren Stelle eine rein vegetative , auf
die blosc Ernährung der Pflanze beschränkte getreten ist . Wir
sehen daher anch alle Cyklen der so veränderten Blüthe mehr
oder weniger vffen ausgebreitet . Es gibt aber auch viele Bei¬

spiele , wo die blattartigen Theile solcher veränderten Blüthen in
Knospen - oder Zwiebclfvrm zusammenschließen , von der Mutter¬
pflanze , sich trennen nnd ganz nach Art der Knvspenzwicbeln
oder Bulbillen zu neuen Pflanzen answachsen können , wo also
die Blüthe mit ihren FortpflanzungSorganen zum Dermehrungs-
organ geworden , demnach hinsichtlich ihrer Funktion weniger tief
von ihrer normalen Metamorphosenstufe hcrabgcsnnken ist, als in
den zuerst genannten Fällen . Solche in Knvspenform umgewan¬
delten Blüthen kommen häufig bei manchen Gräsern,  wie na¬
mentlich bei dem zwiebeltragen den nnd Alpen - Rispen¬

gras (koa flulbos » und p . nljiin ») vor , bei welchen man die
mit dergleichen mißgestalteten Blüthen versehene Form als



lebendiggebärende Spielart (varlotag vivipara ) bezeich¬
net hat . Hier findet man entweder »nr das Pistill , vder »nr
die Spelzen , mit theilwciser Verkümmerung der Fortpflanzungs-
nrganc , oder die Spelzen sammt den lcztcrn in Vlättchen umge¬
wandelt , welche vorzüglich bei I^o» diilixisn an ihrem Grunde
fieischig verdickt , sind und wirkliche Bulbillcn darstellen . Auch
bei andern Pflanzen , nämlich bei dem Gcmüsclauch (Bistum
olernckuin ) , dem Weinbergslauch (Bistum vilioale ) und
dem z w i e b c lkn o s p i g c n Knöterich (?ol ^^onum vivipa-
vum ) haben wir (I . S . 227 ) solche zwischen den Blüthen und
an deren Stelle sitzenden Bulbillen kennen gelernt , wo sie schon
im wildwachsenden Zustande so gewöhnlich vorkommen , daß man
bei den erwähnten Pflanzen diese Mißbildung fast normal nennen
könnte. Eben so finden wir es bei dem wildwachsenden Schlan¬
ge » lau ch chVllimn 8ok»-ostl>j,rnsum / /st?-?.) und bei dem allent¬
halben kultivirten Knoblauch  sntivum ) , so wie bei
der dickzwicbeligcn Abart desselben oder der Rockenbvlle (^.
8at «vnin /z niavi -ooiomirim />/ §?/ . et / s«?c/?.) , in deren Dolde die
Blüthen immer zum großen Theil oder alle durch Bulbillen ver¬
drängt lind , während bei der gewöhnlichen  oder Sommer-
zwiebel (Bistum Oep ») dieses Auftreten von Knvspcnzwicbeln
an der Stelle der Blüthen weit seltener beobachtet wird.

Zn allen zulezt genannten Fällen sind aber keine Andeutun¬
gen von Fvrtpflanzungsorganen in den Bulbillcn zn erkennen und
cS scheint hier keine Umwandlung von Blnthentheilcn vor sich zu
gehen , sondern bloß ein Verharren auf einer niedrigern Stufe
gegeben zu seyn , über welche hinaus der Bildungstrieb sich nicht
zu erheben vermag , wodurch dann die Verkümmerung oder das
gänzliche Ausbleiben der Blüthcnbildnng bedingt wird.

8. 228.

Es sind nämlich von den aus einer Umwandlung der Theile
höherer Eyklcn in Bildungen einer tiefern Stufe hervvrgcgange-
ncn , d. h . durch eine rückschrcitcndc Metamorphose bewirkten Miß¬
bildungen diejenigen zu unterscheiden , welche nur in einer Wie¬
derholung tieferer Bildungsstufen , von einem theilwcisen Fehlschlage»
vder einer gänzlichen Unterdrückung der übrigen Blüthentheilen beglei¬
tet , bestehen . Dahin gehören , außer den eben genannten , solche, wo

2 *
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durch eine blose Vervielfachung des Kelches eine aus lauter blatt¬

ähnlichen Theilen bestehende Blüthe hervorgeht , in welcher , in

Folge jener Vervielfachung des untersten Blüthcncyklns , die übri¬

gen Cyklen nur unvollständig entwickelt sind oder gänzlich fehlen,

wie dieses bei dem wolligen Ziest (8tr »v.',^ s lanata ) , bei dem

gemeinen Vergißmeinnicht (M ^ osotis palustms ) und

bei manchen Glockenblumen,  namentlich bei der kriechen¬

den Glockenblume (Oumjmnuln vn ^ unouloiäes ) , n . a . m.

schon beobachtet wurde . Es gehören ferner dazu gew '. se Formen

der gefüllten Blüthen , bei welchen nämlich Alles zu Kelchblättern

oder zu Blumen - und Blüthenhüllblättern geworden ist , und wo

man vielleicht eher eine blose Wiederholung und Vervielfachung

der unter » Cyklen , als eine Umwandlung der höher » annehmen

muß , weil alle Anzeigen der leztern fehlen , wie dieses bei der

sogenannten sternblnth igcu Ackelci ( .̂uileZIa vuIZaris vor.
steHata , bei manchen Formen der gefüllten Nigelten,

Tulpen , Hyacinthen  u . s. w . der Fall ist , wo die ganze

Blüthe aus Blättern besteht , die denen des Kelches oder der

Blüthcnhülle ähnlich sind . Auch die oben ( S . 14 ) erzählten

Beispiele von der Vervielfachung der Bractccn am Kclchgrunde

der Nelken,  wobei die ganze eigentliche Blüthcnbildung aus¬

bleibt , ferner die Bildung des Blumenkohls und der mon¬

strösen M uskh ya cin the (S . 17 ) , wo durch die übermäßige

Ausbildung der Blüthensticle und die vielfache Wiederholung der Brac-

teenbildung die Erzeugung der Blüthen gestört oder ganz verhindert

wird , schließen sich hier an . Da nun in allen diesen und ähnlichen

Fällen die übermäßige Erzeugung und Ausbildung gewisser Theile

auf die Entwicklung der übrigen , eine höhere Stufe einnehmen¬

den so störend einwirkt , daß dadurch das weitere Vorschrciten der

Metamorphose gehemmt wird , so kann man alle aus einem sol¬

chen herabgcstimmten und mangelhaften Bildnngstriebc hcrvorgegan-

genen Mißgestalten als Hcmmungsbildungcn  von jenen

unterscheiden , welche auf einer abnormen Umwandlung der Blü«

thentheilc , auf einem Zurücksinken derselben zu niedrigern Bil¬

dungsstufen oder aus ) auf einem gesteigerten , über den normalen

hinansrcichenden Bildnngstriebc , überhaupt auf einer Aufhebung

der allgemeinen Ordnung unter den Blüthentheilen beruhen , und

welche man in neuerer Zeit mit dem gemeinschaftlichen Namen
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der Anthvlyscn (Blüthenauflbsungen ) bezeichnet hat *) . Bon
den bereits betrachteten Mißbildungen gehören zu den leztcrn alle
gefüllten Blüthen , in welchen man noch die Befruchtungsvrgaue
theilwcise unverändert oder doch nvch die Anzeigen derselben fin¬
det , ferner die zur grünen Blattbildnng hinneigenden Blüthen,
in welchen man , trotz der Umänderung , die Bedeutung der ver¬
schiedenen Cyklen nvch erkennen kann , und eben so muß die Pe-
lvricnbildung , als die Folge eines Rückschrittes aus der normal
unregelmäßigen zur regelmäßigen Bildung , hierher gezählt werden.

Die Hemmnngsbildnngen zeigen uns zwar , wie das rcgct-
mäßige Vvrschrcitcn der Metamorphose auf mannichfache Weise
und auf den verfchiedcndsien Stufen aufgehalten und zum Still¬
stände gebracht werden könne , und geben uns dadurch manche Be¬
weise für das Daseyn dieses Mctamvrphosenganges selbst ; abev
ste liefern uns nur selten die gewünschten Aufschlüsse über die
wahre Bedeutung der Organe . Sie sind daher für die Meta-
morphvsenlchre minder wichtig als die Anthvlyscn , von welchen
darum nvch mehrere Beispiele gegeben werden sollen . Doch ist zu
bemerken , daß mit der Auflösung der gewöhnlichen Ordnung im
Blüthcnbau auch gar häufig zugleich Hcmmungsbildungen vor¬
kommen , und 10  beide Arten von Mißbildung vereint auftre¬
ten können.

§. 229.
Außer den mamrichfaltigcn Mißbildungen der Blüthe , welche

mehr auf der Veränderung ihrer blattartigcn Organe selbst beru¬
hen , gibt es auch solche , woran die Blüthenachse Theil nimmt.
Es kommt nämlich vor,  daß die normal bis zum Unkenntli¬
chen verkürzten Jntcrfoliartheile zwischen den einzelnen Blättern
der Cyklen oder auch zwischen ganzen Cyklen der Blüthe sich ver¬
längern , und so eine Auscinanderhcbung der Blüthcntheile bewir¬
ken. So hat man z. B . bei dem Gemüsekvhl  die vier Kelch¬
blätter durch Jntcrfoliartheile auscinandergchvben gefunden *) ,
und bei dem Feld - Enzian (Kentian » vsmpestris ) sah En-
gclm an  n von den aus ihrer normalen Verwachsung gelösten Blät¬
tern des Kelches das unterste durch einen langen Jntcrfoliarthcil von

*) Vcrgl . <- - 6» pioäruums , >> 2Z.
' ) äs sutlivlyri , tad . 4, tiA. 2.



den übrigen getrennt während er in vergrüntcn Blüthen des

Ackergauchheits ( ^iniKsIIIs rn-vonsis ) zwischen dem Kelche
und der Blume den untern Theil der Blüthenachse zu einem Stiele
verlängert fand , auf welchem die Blume , nebst den übrigen Bln-
thencyklen , über jenen emporgehoben war - ) . Auch bei andern
Pflanzen wurden solche Verlängerungen der Jntcrfvliartheile in
der Blüthe beobachtet , und bei der weihen Lilie  kommt es
zuweilen vor , daß bei einer durch eine Bildungshemmung ver¬
mehrten Anzahl der Blüthenhüllblätter alle Jnterfoliarthcile der

zahlreichen Wirtel sich verlängern , wodurch eine 4 bis 6 Zoll
lange , mit weißen Blättern bejczte Achse entsteht . Eben so fehlt
es auch nicht an Beispielen , wo die übrigen Blüthcntheile durch
abnorme Verlängerung ihrer Jntcrfvliartheile auseknandcrgehoben
sind , und diese Mißbildungen zeigen uns , daß die sticlartigen
Träger , welche in den normal gebildeten Blüthen mancher Pflan¬
zen , z. B . des Kapp ernstrau chs , der Leim¬
kräuter (8ileii6 ) , Mondviolen  lk . uni,i -i!, ) u . a . m . das

Pistill unterstützen , ebenfalls nur die hier stets verlängerte » Jn¬
tcrfvliartheile sind.

Mit diesem abnormen Auseinandcrheben der Blüthcntheile
ist dann auch häufig ein seitliches Aussproffcn verbunden , indem
sich in den Winkeln derselben , ähnlich wie in den Blattwinkeln
an Stamm und Aesten , Knospen erzeugen , welche sich zu neuen
Blüthen oder zu beblätterten Aesten und selbst zu ganzen Blü-
thenständen entfalten , wie dieses in den oben erwähnten Blüthen
des GcmüsekohlS und Feld - Enzians  der Fall war , und noch
bei andern , namentlich bei Dolden pflanzen ») in dcn aus-

einandergehvbcuen Blüthen öfters gesehen wird , so daß hier mit
der Verlängerung der Zntcrsvliarthcile eine der normalen Blüthe
völlig fremde und nur dcn ihr vorausgehenden Umwandlungs¬
stufen eigene Vervielfältigungswcise wieder eintritt.

In manchen Fällen endlich , wo in der mißgebildeten Blüthe
der das Pistill bildende Wirtel nicht zusammenschließt , sondern die
Fruchtblätter getrennt und selbst ausgebreitet sind , oder gar nicht
zur Entwicklung kamen , sezt sich die Blüthenachse in einen

' ) Das. t-tN. i, 6». r . — 2) Das. 2, K̂ . s , 7. — )̂ Das. tali.
5, t'iA. 12 , » b.
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Gipscltrieb fort , welcher entweder verkürzt bleibt und bald nur
einen neuen Wirtel von Fruchtblättern , von den ältern umschlos¬
sen i ) , bald eine neue , meist mißgestaltete Blüthe , scheinbar inner¬
halb der primären trägt 2) , oder sich auch verlängert , über die
primäre Blüthe emporsteigt und einen beblätterten Gipfeltrieb
darstellt , oder eine neue Blüthe und selbst einen Blüthenstand
trägt , wie dieses unter andern au Rosen  Hnliion und

ventlkuil .', ) nicht selten vorkommt ^) , und auch in den Blü¬
then der Dolden - 4)  und anderer Pflanzen ^ ) zuweilen angetrof¬
fen wird.

Diesen durch Verlängerung der Blüthcnachse in einzelnen
Blüthen hervorgebrachten Auflösungen des normalen Verbandes
ihrer Theile entsprechen verschiedene in manchen gedrängten , na¬
mentlich in kvpffvrmigen und doldigeu Blüthcnständcn auftretende
Mißbildungen . So sieht man z. B . an den Blüthenkvrb 'cn man¬
cher Kor b b lü t hi gen,  an den Dolden der Wolfsmilch ar¬
ten  und verschiedener D v l den p flau zc  n zuweilen die Blätter
der Hülle ( die dann immer von einander getrennt sind ) durch
Verlängerung ihrer Jnterfoliarthcile auseinander gehoben , wo sich
dann auch wohl in den Blattwinkeln die Erzeugung von Kno¬
spen , und in deren Folge ein seitliches Anssprosten in beblätterte
oder blüthentragende Aeste cinfindet . Bei den Scabivsen
kommt auch eine theilweise Verlängerung zwischen den Blüthen

des Kopfes selbst vor , wodurch die obern Blüthen mehr oder wc-
ni-ger weit über die untern emporgehoben werden . Eben so gibt
es auch unter den gedrängten Vlüthcnständen Beispiele von einer
abnormen Verlängerung der Blüthcnachse über deren eigentlichen
Gipfel hinaus , wo der neue Gipfeltrieb ebenfalls bald mit Blät¬
tern bcsezt ist, bald selbst wieder einen Blüthenstand trägt . Diese
Mißbildung scheint jedoch bis jezt nur bei Blüthenständcn der
centripetalcn Entfaltung ( I . S . 247 ) beobachtet zu seyn , bei wel¬
chen man überhaupt die Spindel des Vlüthenstandcö als nicht

>) Oigauo îsplüe vo^rt. t»l>. 40 , il§. 6 , 7 , von Oeu-
tlkna jiur̂ urra. — H , üe untliol) 8l, tat». 3 , tiA. 2,
von einer Rose. 6s t '-i-ickott«, a. a. O. tal>. 33 , li^. t , a;
ÜA. 3. — a. a. O. 3 , 1î . 3. — H Das. tsli. 5,
tix. 12, v, f<2. 13, l- , ÜA. 18. - ch Das. tlld. 1, t>2. 2 , von Ane¬
mone rsümiculolili '8, lab. K, ü^. 27, von IliLiacium kallax.
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geschloffen durch eine wahre Gipfclblüthe betrachten muß , wo
demnach zu einer Verlängerung der Spindel aus ihrem Gipfel
(über ihr normales Verhältniß ) schon eher die Möglichkeit gege¬
ben ist . So sah man blühende Aehrchen des Queckcnwcizcn  6
(IHtleum i-epens ) aus ihrem Gipfel in Halme sich verlängern,
aus den Zapfen des Lärchcnbaums (kinus Imi -I») beblätterte
Gipscltricbc hervorgehen *) , ans der Mitte der Dolde bei der
S tt m pswo lfsm  i l ch ( Lnplroobia prffusti -Is ) , auch bei Pri¬
meln  eine neue Dolde sich erheben ; vorzüglich aber zeigen die
Dvldenpflanzcn  öfters dieses Sprossen aus der Mitte der
allgemeinen , seltner der besondern Dolden . Bei den Blüthcnstän-
den der centrifugalcn Entfaltung besteht dagegen diese abnorme
Wiederholung des Blüthenstandes , so viel eigene Beobachtungen
lehren , in einem seitlichen Aussproffen , indem sich an der Stelle
einzelner Blüthensticle Aeste cinfindcn , die sich zu einem neuen
Blüthenstande verzweigen , von welchem dann auf ähnliche Weise
die Bildung eines dritten Blüthenstandes ausgehen kann , wie
man in den Trngdolden des gemeinen Hunds w ü r gers
(6 )Mk»iL!min Vinootoxloum ) sehen kann , und wie es bei der
Snmpfspi erstände (8pli -asn lllmarl -,) und andern auch schon
im normalen Zustande sich darstellt . Daß übrigens auch bei den
Blüthenständcn der centrifugalcn Entfaltung die Möglichkeit einer
abnormen Verlängerung aus der Mitte oder der Achse nicht fehle,
beweisen z. B . die zusammengeseztcn Trngdolden der baumar¬
tigen Hydra» gea (H ^ äranKo » soborosoeim 2) u „ d> ^ s
wolligen Schneeballs (Vlbuvnum I -sntgna ^) , bei welchen
im normalen Zustande nicht bloß die primären , sondern auch die
sekundären Spindeln , freilich mit jedesmaliger gänzlicher Unter¬
drückung der centralen Blüthe , eine wiederholte Verlängerung
aus ihrem Gipfel zeigen . Es ist daher zu erwarten , daß auch
bei den Blüthenständcn dieser Klaffe noch Beispiele von abnormer
Gipfclsprossung aufgefunden werden.

Die verschiedenen bisher betrachteten Arten der Verlängerung
der Achse zeigen mehr oder weniger deutlich , daß sowohl die

' ) tls Or-; »„vxr . VÜA. t ->b. 56, üx . z . 2) Bischofs , Handb.
d. bot . Termin , u . Systemk . tsb . 27) iix . 789. — :>) Das . Kid. 28,
kix. 790.
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verkürzte Blüthenachse als auch die Spindel eines jedweden Blüthen-
standes einem Aste oder Gipfcltriebc , die Blüthe einer einzelnen
Knospe , der Blüthenstand aber einer Menge um einen Haupt-
trieb zusammengestellter Knospen gleich zu achten seyen , daß demnach
die innere Cyklen einer Blüthe , so wenig als die scheinbar in¬
nern Blüthen eines Blüthenstandcs innerhalb  der äußern,
sondern über  denselben ihren Ursprung haben.

Im Allgemeinen können wir aber beim Uebcrblicke der ab¬
normen Zustande der Blüthe erkennen , daß diejenigen Mißbil¬
dungen häufiger sind , wo durch ein Stehenbleiben oder Zurücksinken
auf eine tiefere Umwandlungsstuse des Blattes eine Hcrabstim-
mung der reproduktiven Thätigkeit sich kund gibt , als umgekehrt,
und bei der Füllung sehen wir in der Ncgel die Reprodnc-
tivität in gleichem Verhältnisse abnehmen , wie die Bildung der
blattartigcn Organe der Blüthcndecke zunimmt , wobei öfters
sogar die Fortpflanzungsorgane gänzlich verwischt oder unter¬
drückt werden.

Z. 230.

Nachdem wir so die Mißbildungen mehr in ihren Bezie¬
hungen zur ganzen Blüthe und zum Blüthenstande verfolgt haben,
wollen wir denselben noch einen Augenblick unsere Aufmerksam¬
keit zuwenden , in so weit sie sich auf die abnorme Umwandlung
der einzelnen Organe in den verschiedenen Cyklen einer Blüthe
oder der einzelnen Blüthen eines Blüthenstandcs beziehen , weil
uns diese abnormen Umwandlungen die deutlichsten Fingerzeige
über den normalen Gang der Metamorphose zu geben vermögen.
Manche von den Blüthen hergenommene Beispiele sind zur Ver¬
deutlichung und Bestätigung dieses Ganges schon ( im ersten Bande)
mitgetheilt worden , und es sollen daher hier vorzugsweise nur
noch solche berührt werden , von welchen früher die Sprache nicht
seyn konnte , oder die noch als weitere Belege für die Lehre der
Pflanzcnmctamorphose überhaupt dienen können.

Die Kelchblätter sieht man am häufigsten in Bractccn oder
gewöhnliche Blätter verwandelt , wobei sie sich meist zugleich aus
ihrer normalen Verwachsung getrennt haben , wie in dem oben
(E . 2k ) angeführten Beispiele des Feld - Enzians,  dann bei
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der Z annwin d e *) geschah, und wie bei dem  Brombeerstrauch
und andern  Rvsaceen , besonders schon aber bei  derEssigrvse 2)
nicht selten bemerkt wird , wo die krugförmige Kelchröhre sich völ¬
lig in getrennte Blattstiele auslöst , welche mehr oder weniger
deutlich gefiederte Blätter tragen . Besonders merkwürdig sind
die in dem Blüthcnstande der geschlizten Scorzvnere (8001 *-
nonern tnviniati, ) ö) und des gemeinen Kreuzkrautes
(8eneoio vulAsris ) 4) gefundenen Blüthen , an welchen sich die
Haare der Frnchtkrone in grüne Blättchen verwandelt hatten , und
so den deutlichen Beweis lieferten , daß diese Haarkrone wirklich
ein vielfach zerspaltener Kelchsaum sey ; hier waren jedoch die so
veränderten Kelchblättchen unter sich und mit dem Eierstock ver¬
wachsen geblieben. Seltner ist das Auftreten einer abnormen
höheren Färbung im Kelche und einer größern Annäherung desselben
an di-e Btumenbildung , wie bei den in Gärten knltivirten Primeln.

Blumenblätter , welche in Kelchblätter zurückgegangen sind,
kommen nicht selten in den Blüthen des dam ascen ischeu
Schwarzkümmels (XiKosin stninnsceua ) vor,  und diese Um¬
wandlung wurde ferner schon beobachtet bei dem kleinen
Sinngrün (VinvA minvv ) ^) , der p si r si chb l ä t tri g en
Glockenblume (6am ^ »nuln porsieikolii, ) 6), der Rosen , des
Apfel baums  u . a. m. , wo dann immer ein mehrfacher Kelch
vorhanden , oft aber auch wieder eine neue Blume hinzugekom¬
men ist ") . Auch hier tritt der umgekehrte Fall , wo nämlich die
Blumenblätter in Organe einer höher « Bildungsstufe verwandelt
sind, weit seltner ein ; er ist jedoch in den Blüthen des geme i-
nen Hirtentäschels (Oapsella Lursn pastori ») , wo alle
vier Blumenblätter 2), und der gewöhnlichen Bohne (kim-
ssolus vulKsi 'Is) , wo die beiden Flügel der Schmcttcrlings-

' ) LnAt -rmattn , kmtlioly8i t»b . I , ÜA. 3 . — 2) o « <7<rnckotts , Or-
^snoAr . ve » et . tsb . 33 , fix . 4- c o o. 2 . — Cngelmann a.
a. O . tab. 3, f,A. 3. — 2) De Cand . a. a. O. tilb. 32, li», 6. —
H Engeln, , a. a. O. «ab. 5, 21—26. — )̂ D e Can d. a. a.
O . tab . 47 , iiA b, c, ü. — Engeln, , a . a . O . tab . 3, ÜA. s . —
' ) De Cand . a. a. O. tnb. 42, ?>>; . 3. —

»*) Besonders ist hier noch die große Kapuzinerkresse (irupseo-
lum maju») zn nennen , deren Blüthen überhaupt zu solchen Miß¬
bildungen in Folge einer rückschreitenden Metamorphose sehr
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blume in Staubgefäße verwandelt waren , bevbachtct worden . Den

normalen Ucbergang der Blumenblätter in Staubgefäße und die

wichtigen Folgerungen , welche sich daraus in Bezug auf die Ent¬

stehung und wahre Natur der Anthere ziehen lassen , haben wir

schon ( I . S . 323 und 32ä ) bei mehreren Pflanzen kennen gelernt.

Auch bei der Blüthenhülle oder dem Perigon fehlt es nicht

an Beispielen von Umgestaltung ihrer Blätter in Bractcen oder

gewöhnliche Blätter , wie die Beobachtungen solcher Mißbildungen

bei der gemeinen Dotterblume (6sltl,a pnlustl -is ) und

besonders bei Ancmonen - Arten (Anemone nemoros » *) , H..

l'snunouioiltos 2) ,  stortonsis ) u . a . lehren . Diese Umwand¬

lung der Blüthenhüllblätter ist eben so , wie die der Blumenblät¬

ter , von der bloßen Nergrünung  zu unterscheiden , bei welcher

die gefärbten Blüthentheile zwar eine grüne Farbe annehme »,

aber gewöhnlich ihre sonstige Bildung ziemlich beibehalten oder

doch nicht in die der tiefern Umwandlungsstufen verändern " ) .

Die Nebenblumen scheinen viel seltner in die Kelchbildung

vdcr gar in eine noch tiefere Blattbildung zurückzugehen , sondern

höchstens den Blumenblättern sich anzunähern , wie dieses wenig¬

stens die sich füllenden Blüthen des Oleanders und der Nar¬

cissen ( ^nrcisu8 stvötieus , l ' soukloimtelssus , Paieotti»

n . a .) zeigen . Von einer Umwandlung derselben in Staubge¬

fäße ist wegen der großen Verwandtschaft zn den leztern wohl

nicht zn zweifeln , indessen fehlt es noch an sichern Beobachtungen
darüber.

Wie die Staubgefäße beim Gcfülltwcrden der Blüthen in

Blumenblätter übergehen , läßt sich an vielen Pflanzen , namentlich

geneigt sind , und deren schon manche in verschiedenen Schriften
(unter andern von Jage  r und N ee s v. E sen b e ck in den diov . -wt.
Kcitd . vst . eurios . T' . Xlll , k . 2 , pa » . 809 und 8t4 , tab . X4.I),
beschrieben und abgebildet sind . Unter den monströsen Blüthen
dieser Pflanze , welche meine Sammlung besizt, sind mehrere , de¬
ren Blumenblätter (bei einem zwar grün gewordenen , aber doch
weit weniger veränderten Kelche) in langestielte , schildförmige , mit
kreisrunder Scheibe versehene Blätter , denen des Stengels ganz
ähnlich , umgewandelt sind, wo demnach die Blume aus eine tiefere
Stufe der Blattmetamorphose zurückgesunken ist , als selbst der Kelch.

' ) Dö 17<rnck, Or^anogi'. ve ^st . tsb . 35, 1 — 4. — '̂ ) üv
»uluul . tab . r, ü -; . 2 . — P Das . tij- . 8, 9, N>.
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am Gattenmohn , an den Rosen und Gichtrosen sehr
leicht erkennen , und es sind die verschiedenen Grade dieser Um¬
wandlung schon ( l . S . 322,  kiZ . 317 ) von der Monströse
beschrieben und abgebildet worden . Ucberhaupt wird diese Rück¬
bildung der Staubgefäße iu Blumenblätter so häufig angetroffen,
daß es überflüssig wäre , noch weitere Beispiele anzuführen , da in
den meisten Fällen auf dieser Umwandlung eines Theils oder al¬
ler Staubgefäße die Füllung der Blüthen beruht . Daß aber auch
die Staubgefäße eine grüne Farbe und eine der tiefern Blatt¬
bildung mehr ähnliche Beschaffenheit annehmen können , beweisen die
vorhin erwähnten monströsen Blüthen der Kapuzinerkresse,
in welchen die Staubgefäße gestielte Blätter , mit starkem aus-
laufcndcn Mittelnerven bilden , an welchem zwei grüne , ohrför-
mige Läppchen an den Seiten die aus der Verfluchung der An-
therenfächcr hcrvorgegangenen Hälften der Blattscheibe andeuten.
Aber auch eine abnorme Verwandlung der Staubgefäße in Pi¬
stille gehört nicht unter die allzusclten vorkommenden Fälle und
ist schon an Pflanzen aus sehr verschiedenen Familien beobachtet
worden . Vorzüglich häufig findet sich diese Mißbildung bei der
gemeinen Hauswurz (Lsmperrivum tectorum ) , wo näm¬
lich die meisten der auf Mauern oder anderwärts verpflanzten Stöcke
Blüthen bringen , in welchen ein Theil oder alle Staubgefäße ver-
ändert sind . Dabei lassen sich gewöhnlich alle Ucbergängc von
der normalen Bildung derselben bis zum geschlossenen Fruchtblatts
nachweisen , indem zuerst die Antherenfächer sich verlieren und
das Connectiv mit Eichen bcsezt wird , dann die Umwandlung
auch den Staubfaden ergreift , bis sich an den am meisten verän¬
derten Staubgefäßen die vollständige Pistillbildung einstellt *) .
Bei dem morge irländischen Mohn ( ?ax »ver oi -iontsls)
wurden ( von H . Moh l **) ebenfalls dieUebergange der Staubgefäße

*) Diese Verwandlung der Staubgefäße wurde schon von Schmi-
del (Icones plnntarun , et snsl ^ses psrtium , p. 210 , tsb . 44,
22 —28) beschrieben und abgebildet . Die genaueste Beschreibung

s hat aber Hugo Mohl (Beobachtungen über die Umwandl . von
Anthereu in Karpelle . Tübingen 1856 , S . 18—22) gegeben , wo
auch (S . 15) noch andere Pflanzen , bei welchen diese Mißbildung
beobachtet wurde , namhaft gemacht sind.

»») A. a . O . S . 22- 26.
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in Fruchtblätter bis zur Verwachsung von mehreren der lcztern
zu kleinern und größer » Abtheilungen eines zusammengefegten Pistills
beobachtet , und D e Can d o lle hat die Abbildung eines normalen
Pistilles aus der Blüthe des Gartenmohns ( ?np »ver somnike-
1-um ) mitgetheilt , um welches mehrere monströs veränderte Staubgc»
säße stehen , sammt einem kleinen , völlig geschlossenen Pistill , wel¬
ches aus der Verwachsung solcher umgewandelten Staubgefäße
hervorgegangen ist ") . Endlich sind noch die gefüllten Blüthen
des Stockrvsen - Eibischs  rasen ) zu erwähnen , in

welchen öfters Mißbildungen der sonderbarsten Art und Verwand¬
lungen sehr verschiedenen Grades vorkommen . Man findet näm¬
lich an der Staubfadensäule nicht blos einen Theil der freie»
Enden der Staubgefäße in Blumenblätter verwandelt , und da¬
bei zuweilen den Gipfel der Säule in einen Kreis von Frucht¬
blättern sich endigend *) , sondern es bilden sich sogar an den
Seiten solcher Staubgefäßsäulen neue , kleinere , mit Kelch , Blume
und Fortpflanznngsorgancn versehene Blüthen zwischen den aus
der Verwandlung hervorgcgangenen Blumenblättern aus ^ ) , eine

Mißbildung , welche keincsweges mit dem ( S . 22 ) erwähnten
seitlichen Aussprosscn verwechselt werden darf , da hier keine Ver¬
längerung der eigentlichen Blüthenachse , sondern nur eine Wieder¬
holung der ganzen Blüthenbildung im - Cyklus der Staubgefäße

gegeben ist.
Da daS Pistill die höchste Stufe der normalen Metamor¬

phose einnimmt , so können die abnormen Umänderungen der
Fruchtblätter auch nur in einem Rückschritte derselben zu den
niedrigern Stufen bestehen . Der Ucbergang von Fruchtblättern
in Staubgefäße kommt jedoch weit seltner vor , als die Umwand¬

lung derselben in Blätter tieferer Stufen . Der erstere ist bis
jezt mit Gewißheit nur in wenigen Fällen , bei mehreren Weidcn-

Arten (8alix Cnpren , 8 . eiaeron , 8 . sllesiaer » und 8 . bab ^ -
laniea ) , bei der stcngel losen Primel fUoimuin kwnnlts),
dem F c l d-E n zia n ( Kentlann enmpestris ) , dem Goldlack (Osie !-
rnntsins Csieivl) , und einigen Glocken blume n (Oampaiiuln
persieikolin u. 6 . rsxuneuioiäes ) ») beobachtet worden, n»o aber

*) e «n,r. Orzanoxr . vexet tsd . 39, 3.
' ) üe antlwl ^si tat». 1 , kix . 7. — Das . üx . 6. —

') Das . tad. 3, üz . tv , II , 14.
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doch in den meisten Fallen nur eine bloße Annäherung , und keine
vollständige Umwandlung in Staubgefäße stattfand . Nur bei
der Trauerweide  wurden die verschiedensten Uebergänge vom
Pistill in Staubgefäße gesehen *) , wodurch der Baum polygamische
und rein männliche Kätzchen erhielt . Der Ucbcrgang des Pistills
in Blumenblätter kommt häufig in gefüllten Blumen vor , und
man findet zuweilen schon ganz gefärbte und den Blumen¬
blättern ähnlich gewordene Fruchtblätter , welche an ihren
frcigewvrdcnen Rändern noch die Eichen tragen . In den ge¬
füllten ' Blüthen der Krön - und Garten - Anemone (Ane¬
mone voronnvia und K . Iiortenzis) , so wie ( nach Jägers An¬
gabe ) des G a rten - R anun kels (knnunenlus nsiatious ) wer¬
den gewöhnlich die zahlreichen Pistille in Blumenblätter verwan¬
delt , während die Staubgefäße zum großen Theil unverändert
bleiben , welche nun die in Gestalt und oft auch in Färbung ver¬
schiedenen ( umgewandelten ) Fruchtblätter von den äußern , eigent¬
lich der Blüthcnhüllc oder Blume angchörigeu , scheiden . Auch in
grüne Blätter findet man die Pistille öfters umgewandelt , und
zwar nicht bloß in Blüthen , wo schon die übrigen Cyklen zur
tiefern Blattbildung hinneigen ( wie in I ' ix . 305 , a und I?iA.
326 ", o, in deren ersterer das Pistill zu einem langgcstieltcn vicr-
zähligcn Blatte geworden ist ) , sondern auch in solchen , deren üb¬
rigen Organe unverändert , oder wo höchstens die Staubgefäße
in Blumenblättern übergegangen sind , wie in manchen gefüllten
Blüthen der Kirschen bäume,  wo statt des einfachen Pistills
zwei gestielte mit ihren flachen Hälften zusammengelegte Blätter
vorkommen . Ucbcrhaupt tritt bei dieser abnormen Umwandlung
nicht selten eine Vermehrung der Fruchtblätter ein , und es läßt
sich an den so veränderten Blättern gewöhnlich auch der Ursprung
des Griffels und der Narbe aus dem Nerven derselben erkennen ^) .

Von den Mißbildungen der Eichen und deren Umänderung
in Blättchen ist schon ( k. S . 366 und 367 ) ausführlicher die
Rede gewesen ; wir haben bereits die Uebergänge derselben von
dem unvollständig geschlossenen Zustande bis zu ihrer völligen
Ausbreitung in mehreren Beispielen ( l^ A. 327 , b o «1, k'iK. 353

*) Schimper,  in der bvtan . Zeit . 1829, H . S . 422.
' ) S . 528°* , aus einer monströsen Pfirsichblüthe , wo , statt des

einzelnen normalen , vier Fruchtblätter vorhanden sind.
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und 354 ) kennen gelernt , und dabei zugleich erfahren , welche wich¬
tigen Aufschlüsse diese Mißbildungen uns über die morphologische
Bedeutung der Eichen geben . °

§ . 231.

Endlich müssen noch diejenigen Mißbildungen erwähnt wer¬
den , welche auf der Veränderung ganzer Blüthen und selbst gan¬
zer Cyklen von Blüthen eines Blüthcnstandes , durch Annahme
einer andern Gestalt und verschiedenen Große beruhen , wvz « uns
die baumartige Hydra ngca (ü ^ flranAsa arkorssvens)
und der gemeine Schneeball (Viburnun , Oziulus ) Beispiele
liefern . In ' der Trngdolde der erster » findet man zuweilen an
den Blüthen des Umfangs den Kelch ausnehmend vergrößert und
korallenartig geworden , wodurch die Trugdolde , wie man sagt,
gcstr a h l t erscheint . Bei dem Schneeball  kommen zwar , durch
eine übermäßige Vergrößerung der Blume in den Randblüthen,
die Trugdoldcn schon im normalen Zustande gestrahlt vor;  aber
es können auch alle Blüthen solche vergrößerten Blumen bringen»
wodurch der sonst flache Vlüthenstand in einen kugeligen Ballen
umgewandelt wird , und der sogenannte Rosen hold er (Viburn.
Opn !u8 rasen », l-kdck . Verä .) entsteht . Die Blüthenstände der
e i ch en blä ttrige  n und der G a r t e n - H y d r an  g ea  oder
Hortensie (II ^ ckranAea huoroifoiia und H . Irortensis ) sehen
wir ebenso durch die Zunahme der vergrößerten Kelche aller äußer¬
sten Blüthen in solche Blüthenballen übergehen , nur mit dem
Unterschiede , daß hier die Vergrößerung des Kelches auf Kosten
des Pistills , beim Schneeball  dagegen auf Kosten der Staub¬
gefäße geschieht , daher man in den monströsen Blüthen der Hy-
drängeen  das Pistill verkümmert oder ganz unterdrückt findet,
während beim Schneeball  die Staubgefäße nur noch durch
fünf kleine , drüsige Knöpfchcn angedeutet sind . Vorzüglich aber
bei den Korbblüthigen  mit gestrahlten Köpfen werden solche
Veränderungen der Blüthenform häufig beobachtet , bei welchen
entweder die zungenförmigcn Blüthchcn des Strahls in röhrige
übergehen , die jedoch größer sind als die normalen Röhrenblüth-
chcu der Scheibe , wie bei der zierlichen Zinnie (Amna olo-
Zan ») , zuweilen bei der aufrechten Sammctblumc (Hge-
tos ei -oota ) und bei manchen kulrivirten Pflanzen der indischen
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Wucherblume (Osiv ^ srmtsiemnm Instloum ) , welche in unsern
Garten , unter dem uncigentlichcn Namen Winter - Aster  be¬
kannt ist ; oder wo umgekehrt ein Theil oder alle Röhrenblütb-
chcn der Scheibe in größere , zungcnförmige , denen des Strahls
ähnliche Blüthchen übergehen , wie bei dem in Garten gepflegten
Maßliebchen (Lelli » pvvennis ) , dem chinesischen  oder ge¬
wöhnlichen G arten - Aster (bester vsiinensl ») , den Sammet-
blumen (Paketes ereotr » und 1 . pntnla ) meistens , dem Mut¬
ter kra u t - B c r tra m (k ^ retsirnm Lartsienium) , der edlen
oder römischen Kamille (l ^ ntliemis L ^ retsirum ) , der ge¬
wöhnlichen Ringelblume (lükstenstulu oksivinalis ) n . a . m.
Auch bei dieser Umänderung einer Blüthcnsvrm in die andere,
welche immer mit einer Vergrößerung der Blume vereinigt ist,
geschieht die leztere auf Kosten eines oder beider Cyklen der Fort-
pflanzungsvrgane , so daß gewöhnlich die Staubgefäße unterdrückt
werden . Dabei zeigt jedoch die Ringelblume  das Eigene , daß
die normal mit verkümmertem Pistille versehenen Röhrcnblüthchcn
der Scheibe bei ihrem Ucbcrgange in zungcnförmige Blüthchen
zwar ihre Staubgefäße verlieren , aber dafür vollkommene , frucht¬
bare Pistille erhalten . Alle diese verschiedenen abnormen Ver¬
änderungen der Blüthenformen eines Blüthenstandes dürfen durch¬
aus nicht mit der Füllung der Blüthen , wie dieses im gemeinen
Leben geschieht , verwechselt werden . Die meisten der hier aufge¬
führten Umänderungen der Blüthenformen sind zwar durch die
Kultur hervorgerufen ; aber sie kommen zum Theil auch im wild¬
wachsenden Zustande vor und werden dann durch die künstliche
Behandlung nur gesteigert , wie bei dem Schneeball und den
Hy drangeen . Der nickende Zweizahn (Listen » vermin)
und einige andere Arten , ferner die Ringblumen ( ^nsv ^ elus ) ,
deren Köpfchen normal aus lauter röhrigcn Blüthchen bestehen,
bringen oft einen Kreis von zungenförmigcn Blüthchen und wer¬
den gestrahlt , wenn sie auf sehr feuchtem oder überhaupt auf
nahrhaftem Boden wachsen , während umgekehrt andere , normal
gestrahlte , wie der M u t t er k ran t - B er tr a m , in seltnen
Fällen ihren Strahl verlieren und scheibenförmige Köpfchen bringen/

§. 232.
Die Mißbildungen des Pistills sind nicht immer von der

Art daß dadurch die Befruchtung oder das weitere Auswachsen
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desselben unmöglich gemacht würde , und bei weitem die meisten
der mißgestalteten Früchte  sind nur eine weitere Ausbildung
einer schon im Pistill oder überhaupt in der Blüthe vorhanden
gewesenen Abweichung von dem normalen Baue . Die ziemlich
häufig , namentlich bei dem Stein - und Kernobst,  vorkommen¬
den Zwillingsfrüchte haben ihren Grund entweder in einer Ver¬
doppelung des einfachen oder zusammengeseztcn Pistills einer
Blüthe , oder in einer ursprünglichen Verwachsung zweier Blüthen,
wo die Pistille schon zur Blüthczcit ebenfalls zusammengewachsen
waren , oder erst während ihrer Vergrößerung zur Frncht die
Verwachsung eingingen.

In den Fällen , wo in einem freien ( d. h. nicht mit den übrigen
Cyklen der Blüthe verwachsenen ) Pistille eine theilweise Trennung der
Fruchtblätter eingetreten war , jedoch ohne daß die leztern in ihren
Bauchnähten sich geöffnet hatten , sieht man dasselbe zu einer Frucht sich
vergrößern , welche mehr oder weniger tief gefurcht und gespalten er¬
scheint , indem die Spitzen ihrer getrennten Fächer wie eben so viele Lap¬
pen oder Hörner aussehen , eine Mißbildung , welche nicht selten bei
Citronen und Pomcranz  e n wahrgenommen wird . Es stellen
sich hier auf abnorme Weise bei der nämlichen Art oder selbst auf ei¬
ner und derselben Pflanze die verschiedenen Grade einer Verwachsung
der Fruchtblätter ein , wie wir diese in der Gattung der Ni gel¬
len bei Vergleichung der verschiedenen Arten (s. I , S . 341 ) ver¬
folgen können , und diese monströsen Früchte geben uns auch die
nämlichen Aufschlüsse über die Entstehung und Bedeutung der mchr-
fächcrigen , oder überhaupt der zusammengeseztcn Pistille und Früchte.

Merkwürdige Mißgestalten entstehen dann , wenn über das
ursprüngliche Pistill die Blüthcuachse in einen Gipfeltrieb verlän¬
gert war ( s. S . 22 ) und nun dieses Pistill , sammt dem Triebe
und den von ihm getragenen Theilen , sich weiter ausbildet . Bei
stark verlängertem Gipfeltriebe gibt es dann eine Frucht , welche
auf ihrem Scheitel einen beblätterten Trieb trägt ' ) , oder wo,
wenn die sprossende Achse selbst wieder durch eine Blüthe mit

einem vollständigen Pistille geschlossen war , eine zweite Frucht auf
einem Stiele über die erste sich erhebt ^ ) . War dagegen die

' ) C . Bonnet ' s  Untersuchungen über den Nutzen der Blätter , von
Ch . Fr . Bveckh,  t »l>. L6, 1'̂ . i . — ' ) Das . «ix . 2.

Bischvff, » «»-mit. » . Bande» r. Thl- 3
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Achse nicht über das monströse Pistill hinaus verlängert , und
bleibt dieselbe auch während der Ausbildung zur Frucht verkürzt,
so tritt entweder die auf ihrem Gipfel befindliche Frucht noch
mit ihrem obern Theile über die primäre Frucht hervor , und wird
von dieser an ihrem Grunde , wie von einem wulstigen Kelche,
umgeben i ) , oder die Fruchtblätter des primären Pistilles schließen
sich über dem sekundären zusammen , hüllen das lezterc vollstän-
dig ein und bilden dann eine Frucht mit einer kleinern im In¬
nern , wie dieses schon an Aepfcln , Pomeranzen  u . a . an¬
getroffen wurde . In beiden Fällen findet man zuweilen sogar
die Andeutungen einer wiederholten Gipfelsprossnng , indem im ersten
Falle wieder über die sekundäre Frucht die Rudimente einer oder
mehrerer Früchte hervorragen '- ) , im zweiten Falle aber in der
sekundären noch der Ansatz zu einer drittenr Fucht enthalten ist *) .

Au den von der normalen abweichenden Bildungen der
Fruchthülle gehören die Beispiele , wo man in Pomeranzen  die
die einzelnen Fächer bildenden Fruchtblätter verschieden ( roth und
gelb ) gefärbt , oder Weinbeeren  der Länge nach roth und
weißlich gestreift fand , oder wo , wie De Candolle **)  berichtet,
ein Reinette - Apfel  zur Hälfte ein weißer und zur Hälfte ein
grauer war . Die fehlerhafte Ausbildung der verschiedenen Schich¬
ten der Fruchthülle , z. B . an der Knack - oder Krachmandel
und bei manchen Wallnüssen,  ist ebenfalls dahin zu zählen,
wo nämlich die Zellen der Stcinschale nicht oder nur zum Theil
erhärten , und die lcztcre dadurch dünn und zerbrechlich bleibt.
Die erstgenannten Mißbildungen werden nur selten und verein¬
zelt angetroffen , während die leztere ( ob zufällig oder durch
Impfung weiter verbreitet ) häufig und an gewissen Bäumen bestän¬
dig vorkommt . Auch Pflaumenbäume  hat man schon gesehen,
welche Früchte mit unvollständiger oder fehlender Steinschale brachten.

Auch bei den Same  n fehlt es nicht an Mißbildungen , wie

' ) ve L 'anckvÄe ', Oe ^ ana ^ r . vexet . , tab . 4 ; , ss^ > 1 , b - — 2) Das . ÜA.
1, <1. (Alle von Birnen,  welche vorzugsweise zu diesen Miß¬
bildungen geneigt scheinen .)
Wer einmal die normale Bildung des Pistills morphologischrichtig
aufgefaßt hat , wird diese häufig sehr falsch gedeuteten Mißbildun¬
gen leicht aus dem normalen Verhältnisse naturgemäß abzuleiten
und zu erklären wissen,
klix-iolusie „exet., II, p. 73s.
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uns die bereits an den Eichen beobachteten schon vermuthen las¬
sen. Die Verwachsung mehrerer Samen scheint indessen selten
zu seyn , und außer einem ( von De Candolle  angeführten ") Bei¬
spiele , wo zwei Samen der Roßkastanie  zur Hälfte mit ein¬
ander verwachsen waren , mochte dieses abnorme Verhältniß kaum von
andern Samen irgendwo erwähnt seyn . Weit häufiger ist das in
Folge einer mangelhaften oder völlig unterbliebenen Befruchtung ein¬
tretende Fehlschlagen eines Theils oder aller Samen , wie dieses
bei manchen knltivirten Pflanzen , z. B . dem Sauerdorn , der
Kraus beere und den Birnen,  seltner , bei andern dagegen,
wie bei der Ananas , und der Korinthentraube,  häufig
oder immer im knltivirten Zustande vorkommt . Auch an mißge¬
stalteten , übrigens keimfähigen Samen fehlt es nicht , wie man
namentlich bei den Wallnüssen  öfters sehen kann , so wie um¬
gekehrt die Samen im Aeußern oft scheinbar gut ausgebildet er¬
scheinen , aber nur aus der leeren Schale bestehen , oder doch des
Keims entbehren , wie bei dem auf den Südsecinseln knltivirten
Brod bäum  und den meisten Bastardpflanzcn.

Eine abnorme Ueberzahl von Keimen gehört ebenfalls nicht
zu den großen Seltenheiten . Zwei Keime finden sich zuweilen in
den Samen des Mi stets *) , des gemeinen Spillbaums

(Lvon ^ mus europaens ) und der Fichten - Arten.  Drei bis
vier Keime kommen häufig vor in den Samen der Pomeranze

und Pompelmuse (tütrus fleeumrum) , und bei der leztern
wurden sogar schon acht bis zehn Keime in einem Samen ge¬
zählt . Wo eine solche Vermehrung der Keime statt findet , kom¬
men dieselben zuweilen auch der Länge nach zusammengewachsen
vor " ) . Daß auch eine abnorme Vermehrung der Samcnlappen
vorkommt , ist schon früher ( I . S . 1.87 ) erwähnt worden , und
es ließen sich leicht noch mehrere Beispiele dazu angeben ^) . Eben
so fehlt es auch nicht an mißgestalteten und abnorm verkümmer¬
ten Kotyledonen , so daß sich die Abweichungen von der normalen Bil¬
dung häufig schon in der ersten Anlage der Pflanze vorgebildet finden.

*) Orxumoxr . vexet II , p . 7l.
' ) Bisch . Handbuch der Terminal , u . Systemk . t,b . 43 , 6^ . 1949.

— H Vergl . De Candolle  a . a . O . »ab. 54, lix - i . - - P Man
sehe z. B . De Candolle  a . a . O . tat ». 55 , i , « von 8,-
nnpi » ismoss , und üj; . 5* von einem 8ol «uuu >.

3 *
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§. 233.

Wenn wir nun noch einmal die Mißbildungen im engern
Sinne überblicken , so sehen wir sie bald nur an einzelnen Thei¬
len , oder durch einige oder alle Stufen eines Umwandelungscy-
klus , jedoch auch nur an einzelnen Stellen ( z. B . in einzelnen
Blüthen ) auftreten , bald aber über alle gleichnamigen Organe oder
über alle Umwandlungscyklcn von gleicher Art ( z. B . über alle
Blätter oder Blüthen ) einer Pflanze sich erstrecken , wornach wir,

in Bezug aus die denselben unterworfene Pflanze , partielle und
allgemeine  Mißbildungen unterscheiden können.

Sehen wir uns nach den Ursachen um , welche den Mißbil¬
dungen zu Grunde liegen , so erkennen wir deren zweierlei , äußere
und innere . Der äußern  Ursachen , welche mehr mittelbar auf
die Eutsielmng von Mißbildungen einwirken , gibt es gar man¬
cherlei . Es gehören dahin ein sebr nahrhafter Boden , Standorte,
an welchen eine übermäßige Feuchtigkeit und Wärme , oft mit
Lichtmangel verbunden , herrscht , und vorzüglich die künstliche Ver¬

pflanzung und Kultur . Dabei wird noch in gewissen Zähren
und Jahreszeiten durch eine vorherrschende feuchte und laue Wit¬
terung , welche überhaupt die vegetativen Funktionen der Pflanze
steigert , eine häufigere Erzeugung von Mißbildungen  bedingt.
Auch gewisse klimatische , und selbst manche ( bis jezt noch nicht
genauer erforschte ) örtliche Verhältnisse können hier begünstigend
einwirken , indem sich manche Mißbildungen ( z. B . die des Blu¬
menkohls ) nur in den mehr südlichen Ländern erzeugen , und an
manchen Pflanzen gewisse Mißbildungen überhaupt in der einen

Gegend häufiger , als in der andern vorzukommen scheinen.

Unter den inner»  Ursachen steht eine gewisse Anlage der

Pflanzen oder ihrer Theile zur Annahme einer abnormen Bil¬
dung obenan . So findet man im Allgemeinen diejenigen Pflan¬
zen , welche einen mehr zusammengesczteu Bau besiüen , daher eine
höhere Bildungsstufe des Gewächsreiches einnehmen , mehr zur
Erzeugung von Mißbildungen geneigt , als die einfachern Gewächse,
und eben so treten die Mißbildungen zahlreicher in den Organen
der höhern Umwandlungsstufen , und hier wieder häufiger in den
mehr zusammengesezten Cyklen auf . Darum finden wir bei den
Zcllenpflanzen nur höchst selten , dann bei den kryptogamischcn
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Gefäßpflanzen und den Mvnvkotyledoneen seltner als bei den Diko-

tyledvncen solche Abweichungen vom normalen Bau , so wie auch

wieder bei den Gewächsen der beiden znlezt genannten Klassen die

Mißbildungen in den Blüthen häufiger auftreten als an den übrigen

Theilen der Pflanze . Manche Gattungen zeigen ferner eine größere

Neigung zu diesen Abweichungen als andere zu derselben Klasse

oder Familie gehörigen , wie die Kvhlarten,  wobei wieder ver¬

schiedene Organe bei den verschiedenen Arten vorzugsweise zur

Mißbildung geneigt sind , z. B . beim Gemüsekohl (krasslon

vlornvea ) die Blatter , beim Nüben kohl (6r . Kazm ) die Wur¬

zel ; oder es hat selbst die Stelle , welche gewisse Organe einneh¬

men , einen nicht zu verkennenden Einfluß auf die häufigere Ent¬

wicklung von Mißbildungen , wie bei den Blüthen in den verschie¬

denen Klassen der Blüthenstände . Hier sieht man am öftersten

die partiellen Mißbildungen da eintreten , wo die tiefere Blattbildung

zuerst in die Blüthcnbildung übertritt , also bei Blüthenstände»

der centripetalen Entfaltung in den untersten , bei denen der cen-

trifugalen Entfaltung in den centralcn oder primären Blüthen,

so daß sich sogar in diesen Abweichungen von dem normalen Ent¬

wicklungsgänge eine gewisse Gesetzmäßigkeit nicht verkennen läßt.

Zu dieser größer » oder geringern Neigung zur Erzeugung

von Mißbildungen gesellt sich bei manchen Pflanzen auch Notl¬

eine Art von Erblichkeit , wodurch sich vermittelst der Impfung

oder selbst durch Samen manche Mißbildungen fortpflanzen lassen,

wie die gefüllten Blüthen ausdauernder und einjähriger Pflanzen,

die verschiedenen monströsen Formen des Gemüsekohls , des

Mangolds  u . a . m . Bei Holzgewächscn und Stauden geschieht

es endlich häufig , daß die Mißbildungen zur bleibenden Bildung

werden , indem z. B . die abnormen Blätter und Blüthen mit je¬

dem Jahre bei ihnen wiederkehren.
Welches aber auch die Ursachen der Mißbildungen seyn mö¬

gen , so ist die genauere Beobachtung der lcztern von der größten

Wichtigkeit nicht blos für die Organographie , da sie die schönsten

Aufschlüsse über den normalen Gang der Metamorphose und über

die tiefere Bedeutung der Organe geben , sondern auch für die

Phytonvmie , da wir durch die abnormen Veränderungen des Baues

und der Funktionen manche Fingerzeige über die verschiedenen Le-

^ »üerschcinungen >m normalen Zustande erhalten » so wie noch
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besonders für die systematische Anordnung der Pflanzen, weil sie
uns die größere oder minder große Veränderlichkeit der Organe,
und dadurch den größern oder geringern Werth der von ihnen
entnommenen Merkmale, zur Unterscheidung der verschiedenen Ab¬
theilungen des Gewächsreichcs, kennen lehren; wobei wir auch
nicht vergessen dürfen, an den vielfachen Nutzen, den uns nament¬
lich viele der künstlichen Mißbildungen in der Land- und Haus-
wirthschaft, so wie an das Vergnügen zu erinnern, welches diesel¬
ben dem Blumenfreunde gewähren.

Zweiter Artikel.

Bon den krankhaften Mißbildungen.

§. 254.

Da diese immer nur in Folge eines innern krankhaften Zu¬
standes oder äußerlicher Verletzungen entstehen, so können sie als
eigentliche Krankheitsprodukte füglich nicht von der Lehre der
Krankheiten getrennt, sondern müssen bei diesen selbst aufgeführt
werden.

Zweiter Abschnitt.
Von den Krankheiten der Pflanzen.

§. 255.

Durch die unverhältnißmaßige Zu- oder Abnahme, oder durch
den gänzlichen Mangel einer oder mehrerer jener Potenzen, die wir
(II, S . 182) als die äußern Lcbcnsbedingungen kennen lernten, durch
die nachtheilige Einwirkung verschiedener, in der Atmosphäre oder
im Boden enthaltenen Substanzen, sowie durch äußere und innere
Verletzungen verschiedener Art kann eine widernatürliche Erhöhung
oder Verminderung der Erregbarkeit des Pflanzcngcwcbes bewirkt
werden und, in Folge von beiden, ein thcilweis oder gänzlich
veränderter Gang der Verrichtungen desselben, d. h. ein krankhaf¬
ter Zustand eintreten, der bald nur einzelne Theile befällt (par¬
tielle Krankheit ), bald über die ganze Pflanze sich verbreitet
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